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SAFT EXKURSION

nach HAIN8URG
,.-,~--t~.Cesamt-Stronverl:>rauch

I'.usbauleistung

Strc:rrerzeugung

wasserKraft

leistung eines

M.rrl<rafbolerkes

~~~-4~-'--~--~~'-~~~~~~()~~It~~O~(geänderter Maßstab!

Donaukraitwerke brin en im Winter nur ein Drittel

Murkraitwerke ar nur ein Funftel ihrer Sommerleistun

PS: Nach erfolgtem Aufstau der Donau
durch die DOKW wird es kraftraubender
die (dann durch den Kraftwerksbau be­
reicherten) Augebiete bei Hainburg zu
erreichen, denn dann heißt es 30 km
zu rudern. Natürlich haben wir auch
eine Meinung zum Kraftwerksbau:
Wir hoffen, daß wirklich kalorische
Kraftwerke mit der doppelten Lei stung
von Hai nburg, d. s. ca. 480 MW, wi e ver­
sprochen, stillgelegt werden, obwohl
das Laufkraftwerk im Winter nur 140 MW
1i efern kann: daB di e chemi sehen Ei n­
griffe in die Natur (Emmissionen),die
als Argument für den Kraftwerksbau
dienten, von der Bundesregierung wirk­
sam verri ngert werden können und di e
Au die physikalischen Eingriffe unver­
sehrt übersteht: und daß di e weitere
Vergrößerung des Stromüberschusses im
Sommer ni cht zu ei nem verantwortungs­
losen Umgang mit der wertvollsten
Energie, die wir besitzen, führt.

Hi er endet der Gruppenkonsens von
SAFT. Deshalb stellt das folgende nur
mehr meine eigene Meinung dar .

Ich glaube, daß die Bundesregierung
und im besonderen der Handels- und der
Landwirtschaftsminister von der E-Wirt­
schaft erfolgreich in die Irre
geführt worden sind. Die Behauptung,
daß durch den Bau der Staustufe Hai n­
burg der sterbende Wald gerettet wer­
den kann, ist einfach falsch.

Abgesehen davon, daß kalorische Kraft­
werke nicht die einzigen Schadstoff­
emittenten si nd, kann ei n Laufkraft­
werk wegen sei ner im Wi nter sehr ge­
ri ngen Lei stung nur ei nen geri ngen Bei­
trag zur Strombedarfsdeckung leisten
(1). Und mit dem angekündigten Zusper­
ren von kalorischen Kraftwerken,die in
den letzten Jahren nur mehr sporadisch
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Durch eine Nutzung der Abwärme im KraEtwerk DiJrnrohr

würden ",i,' uns mellr als doppelt soviel EnergIeimporte

ersparen, als dll,'rh den Ball der StilustuEe Hainburg.

Nllr 9,6 'X, des österreichischen Erdölverbrauchs werden zur

E''7,eugung von elektrIscher Energie verwendet .

Die BelüEtung und Beleuchtung des Plabutschtunells verbraucht

mehr Strom , als ein NurkraEtwerk im IrInter erzeugen kann.

f.d.I.v.:
Gerfried
Cebrat

WIR HABEN GENUG ENERGIE.

WIR MUSSEN SIE NUR

VERNUNFTIG EINSETZEN
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- AUSrUTZUNG DER IN DER INDUSTR'E

A~FALLENDEN REsn~ARME

- VOLLSTÄNDIGE NUTZUiiG DER AB\lAR~lE

ALLER BESTEHENDEN KALOR!SCHErl KRAFT­

WERKE, wi e z. B. VO! TSBERG, f·1ELLACH,

WERNDORF

- OP,i~1ALE WÄR~IEDÄM.MUrIG UND AUSNUTZEN

ALLER NATURLICHEN WARf'EQUELLtr,

Das neißt:

Nach der Übernachtung im dortigen Kur­
park wechselten wir das Ufer unterhalb
der Schwalbeninsel und zweigten dort
in einen Altarm ab. Hier erlebten wir
noch ei nma1 di e Unberührthei t und
Schönhei t der Au. Erst auf der Höhe
von Hainburg wurde es wieder hek­
tischer. Die sich dort tummelnden Wie­
ner Umweltschützer begaben sich aber
sofort nach Einsetzen des Regens in
den Schutz ihrer Automobile. Nach der
Rückkehr zum Hauptstrom war nur
noch ei n kurzes Stück bi s zum Hai n­
burger Bahnhof zurückzulegen, wo
wir samt Booten und naß wie wir
waren, am Bahnsteig erschienen und
dort alles schnell einpackten,
um den nächsten Zug nicht zu versäu­
men.
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Am nächsten Tag packten wir unsere
Sachen wieder und setzten die Fahrt
nach Überwi ndung ei ni ger Hi nderni sse
in Form von unschiffbaren Strecken in
einem Altarm fort. Hier hieß es kräf­
tig paddeln, um vorwärtszukOlllnen. Die
wunderbare Aussicht entschädigte uns
aber durchaus für die Mühen. Gegen
Abend erreichten wir den Kurort Bad
Deutsch Altenburg, und dami t nach der
sehr idyllischen Mittagspause in einer
Buschenschenke in Wildungsmauer wie­
derum die Zivilisation.

An einem Wochenende im August (lang
ist' s her, aber bi s jemand ei nen Be­
ri cht darüber schrei bt .. ) fuhren wi r
(einige Saft'ler und Freunde) nach
Wien, um uns dort in unseren Schlauch­
booten der Gewalt der Donau anzuver­
trauen und gen Hainburg zu schiffen.
Obwohl die Reisegeschwindigkeit nicht
gerade hoch und die Donau sehr
brei t war, hi eß es trotzdem Schi ffen
und Schotterbänken rechtzei ti g auszu­
weichen. Trotzdem war es sehr gemüt­
lich, nur einige kurze Regenschauer
brachten Bewegung in die Besatzung.
Nachdem wir gegen Abend an Land gegan­
gen waren und am offenen Feuer ge­
grillt hatten, schliefen wir, beein­
druckt von der, bei einem wunder­
schönen Abendspaziergang erlebten,
einem Urwald ähnlichen Vielfalt und
Verwachsenheit der Au in unseren
unter knorri gen Bäumen stehenden Ze1­
ten ein.
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Durch einen verstärkten Ausbau der Kraft- Wärme- Kopplung

in Österl'eich könnten ~is 1991 19 - 22 'I. des Niedertemperatur'­

verbl'auchs durch Fernwärme gedeckt werden, damit ließen SIch

5.5 'J, des für 1990 prognostizier·ten PrimärenerglCverbrallchs

einspi1ren ( ÖGB Jahrbuch 1981 ).

Sollren wir nach ....ärmerechnlscher Sanierung rausender Gebäude. nach Abwärmenurzllllg. nach
Krafrll'ilrme-Kupplung. nach Einführung energree!fizrenrer Ger(ue. nach Reakul'lt'rung

rausender Klemkrajrwerke. nach urzung I'on Solar- und Windenergie, nach Tarif[(esralrung mir
Sparanreiz. nach Übergang zu energiesparender Verkehrspolirik. nach ::Ig weireren Maßnahmen.
die sich anbieren. mir der Energieversorgung nichr aufgleich kommen. können wir In zwanzIg

oder d"eißig Jahren noch einmal über Hainburg oder die Umbal-Fälle reden.

NÖ.Landeszeitung, Okt.1983:
nach sieben Jahren Donauver­
durch di e DOKW: "Wi r haben

echten Auwald mehr ... ".

Die Beförderung einer Person mit dem PKW

benötigt im Stadtverkehr =>md 18 nal rrehr

Energie als jene mit einem öffentlichen

Verkehrsmittel.

(3 )
Bilanz
bauung
keinen

grenzung der Beeinflussung durch den
Kraftwerksbau auf unbesiede1te Auen­
bereiche bewirkt haben. Beeinträchti­
gungen der Nutzbarkeit oder Zugäng­
lichkeit auch dieser Gebiete sind aber
in keinem Fall eingetreten." (Anrn.:
Eine den Schaden ausschließlich nach
betriebswirtschaftlichen Kriterien
messende unöko1ogische Betrachtungs­
weise.)

(4) Auch beim von der STEWEAG als öko­
logische Bereicherung bezeichneten
Stausee Gra11 verringerte sich die
Zahl der dort brütenden Vögel,
ei nzi g di e durchzi ehenden Arten haben
sich vermehrt.

56 'J,

20'1.

In einer besseren Energieausnutzung liegt

dIe größte E.nergif'quelle der Zukunft.

Energie- Nutzungsgrad: Industrie

Verkehr

Haushalte und

Kleinverbraucher 45 'I.

(1) Erich Steinbauer, Direktor der
STEWEAG in Elektrobote '81: "Aus den
gleichen Gründen (Gegenläufigkeit von
Wasserkraftangebot und Verbrauch (Erg.
des Autors)1 kann der Wasserkraftaus­
bau den kalorischen Kraftwerksbau
nicht ersetzen. Im Gegenteil verlangt
gerade jeder forcierte Ausbau der Was­
serkräfte auch den Ausbau neuer
kalorischer Anlagen, um daraus
die notwendige Winterergänzung ver­
fügbar zu machen."
(2) Amt der Steiermärkischen Landes­
regierung H.Fess1er (1981): "Die Aus­
wirkungen des Kraftwerkbaues von Ober­
vogau auf das Grundwasser.": "Die
Auswertungen des umfangreichen
Datenmaterials ermöglichen die
Aussage, daß. die Grundwasserstabili­
sierungsmaßnahmen beim Kraftwerksbau
Obervogau eine fast vollständige Be-

in Betrieb genommen worden sind
( -1 s Reserve), werden di e Emi ssionen
auch ni cht in ei nern für di e Umwelt
relevanten Ausmaß vermindert. Daß ein
Flußkraftwerk durchaus nicht mit Land­
schafts- und Umweltschutz vereinbar
ist, bewei sen di e bi sheri gen Projekte
der E-Wirtschaft und die darüber ver­
faßten Berichte (2/3/4).
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